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Gr. Fonigl. Woaj in Jreuſſen Fochbeſtalten Conſiſtorial
Raths und Erſten HofPredigers, wie auch Inſpectoris derer Reformir
ten Kirchen und Schulen im Hertzogthum Magdeburg, Curatoris des

yochNAdlichen Frey-Weltlichen Stifts zu Halle, und der
Eugliſchen Societat de propaganda fide Hoch

4 anſehnlichen Membri

Als Derſelbe
Anno MDCCXXXIV. den 26. Mart. das Zeitliche mit dem Ewigen verwechſelte

Und den 2gten darauf

Jn daſſelbe zu ſeiner Ruhe gebracht wurde
Mit innigſter Betrubniß beklagen

die ſamtliUnd gegen

Gochwohlgebohrne Feydtragende

FAMILIEDadurch ſeine ſchuldige Ergebenheit an den Tag legen

D. J. R. Brockmann.
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HALLE, gedruckt bey Johann Heinrich Grunerten, Univerſitats-Buchdrucker.
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O muß ich Deinen Todt, Etrblaßter
GOttes-Mann,

Nun auch in dieſer Welt mit glroſten
Schmertz erleben,

Und wril Dich weder Kraut noch Pfla—
ſter heilen kan,

Dir noch den letzten Dienſt bey Deinem Grabe geben.
O klaglicher Verluſt!: den dieſe Stadterfahrt,

Die ſchon geraume Zeit Dich einen Lehrer nennet,
Der jederman gedient und ſich dabey verzehrt,

Wieman Dein brennend Licht in Rath und That erkennet.

7

Dein Geiſt war angeflammt und heilig aufgeweckt,
Des Allerhochſten Wort als Manna vorzutragen,

Du haſt aelchrt, geſtrafft, vermahnet und erſchreckt,
Doch war Bein Mund geſchickt auch manchen Troſt zu

ſagen.
Darin en ſah Zein Amt der Bundes Lade gleich,
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Womit ſich ehemanls die Prieſter tragen muſten.
Wein Zuſvruch und Gebtt war hier am Glauben reich,
SS

Daß viele ſich damit im Crrutz zu helffen wuſten.



Dochlies JeinLebensLauff den groſten Nachdruck ſehn,

Der voller Heiligkeit den andern vorgegangen;
Denn alles was von ir, durchOttes Krafftgeſchehn,

Das wurde jederzeit mit Klugheit angefangen.
Dein GOttgelaſſenes und feſt gerctztes Hertz,

Blieb als ein Felſen-Ha s in allem Wetter ſtchen.
Es mochte gleich die Noth und auch der letzte Schmertz,

Dir, wie die Waſſer-Fluth, bis an die Seele gehen.
Man ſah bey jedem Blick Dein wahres Muleydan,

Das Du mit jedermann in Unglucks-Tagen trugeſt.
Wie haſt Dunichtgeſorgt? Was haſt Dunicht gethan?
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Wenn du nach Feuers Art in volle Flammen ſchlugeſt.

Dir Lirbe fand verh Dir auf allen Seiten ſtatt,
Dieſelbe zeigte ſich durch hertzliches Erbarmen,

Wie mancher Durfftiger das Gluck genoſſen hat,
Drum nennte man Dich recht, den Vater derer Armen.

Die Demuth hatte ſich Dir vollig anvertraut,
Und war in Deiner Bruſt gleich einem Schatz

vergraben,
Daher man keine Pracht, bey Drinem Glantzgeſchaut,

Weil andre deſto mehr von Dir gehalten haben.
Dein freundliches Geſprach war ungemein belicbt,

Du trugſt nach Bienen Art den Honigin dem Munde,
Nicht, wie die falſche Welt nur ſuſſe Worte gicbt,

Nein, jedes Wort ging Fir aus rechten Hertzens Grunde.
Jch kan von dieſer That der beſte Zeuge ſeyn,

Und ruhme, was ich ſelbſt in abgewichnen Jahren,
Von Deiner Redlichkeit, als ceinen Sonnenſchein,

Jn manchem Sturm geſchn und in Perſon erfahren.



Ach ſchade: Daß ein Mann  der ſolche Gaben hat
Und uch das groſte Lob in dieſer Wilt erwirbrt,

Wenn Zeit und Stunde komnt, zuletzt des Lebens ſatt,
Als wie der ſchonſte Baum, in ſeinem tragen, ſtirbet.

Denn alſoſtellen wir uns deinen Abſchicd vor,

Den Du, Hoch-Seeliger, von dieſer Welt genommen.
Duſteigſt zwar durch den Ruhm in jedemZweig empor;

Allein wir ſollen doch um Deine Fruchte kommen.
Wie ſolten wir dabey nicht hochſt vetruhet ſtehn,

Die wir von Deiner Huld nicht mehr den Schatten
haben?

Wem ſolte nicht der Fall recht ſchr zu Hertzen gehn?
Denn heute wird mit Dir cin groſſes Guth vegraben.

Dein Hochbeſturtztes Hauß empfindet ſolchen
Schmertz,

Und laßt den Thranen Strohm bey Deiner Bahreflieſſen.
Man hort ein klaglich Ach!: und cines jeden Hertz

Sicht Dich in Deine Grufftmit vielen Aengſten ſchlieſſen.

Doch was beklagen wir anictzo Deinen Tod,
Der Dich, o Seeligſter! aus aller Angſtgeriſſen?

Wer ſicht nicht albereit ſo viel gehauffte Noth,

Die hier und da geſchieht, und die wir noch nicht wiſſen.

Drum HochBetruhteſte, laßt Sure Großmuth ſchn
und faſſet Euch mit mir bey dieſem ſtillen Grabe:

Es rufft der Seeligſte: Wir wohl iſt mir geſchehn:
GoOttlob! Daßichden Lauff und Kampff vollendet habe:
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